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©cfeweij nnb batb anet) ben aflgemeinen Saffenftiüftanb fterfeei-

füferte, bai werbe« wir bem geneigten Sefer im folgenbe« Hefte
erjäfefen, aud), wenn feine ©ebnfb niefet ermübet, nod) einige

Setracfetungen fcfefteßlicft anfnüpfen.

6oIt man Offijiere bei* (Sibgenoffenfdjaft nad) Sllgier
ju ben granjofen, ober jum Sefudj großer gelb*
mantoetf in ten 9?act)feav|taaten fdjicfen?

Eigenttid) bai Eine niefet unb bai Stnbere auch nieftt,
fofern eö ben innern «JJtanget jn eigener tüchtiger Silbung unferer
SJtilijen erfegen, bie Stöße gleicftfam nur btbtdtn foll. ©ie
©cfeweij ift ein eigetttfeümticfeer ©taatenbntib in Europa nnb
fo lange muß »on einem großen politifcften 3«tfeum beö

ganjen Solfö, feiner amtlicfeen Sertreter wenigftenö, bte Siebe

fein, alö biefe überall in bie Singen fallenbe unb ficfe aufbrin-
genbe Eigentfeümlicfefeit niefet ba begriffen nnb reattfirt wirb,
wo fte mit bem größten Stecht unb atö bai Stotfewenbigfie

feingefeö«: in unferm SJtititairorganiömuö.
Stocfe wenige Safere, wenn and) Saferjefettbc, uub ti wirb

gejwuttgen, »iefleicftt bureft ben bitterftett ©eftaben baju ge-

jrouttgen, gefeftefeett muffen, roaö auö ber ebten Äraft
freier Einftcftt frei jegt ftervorgefeen follte: eine Stebuftion,
ia itt roefentlicfeen «tJunften eine gänjlicfee Umgeftaftung ber

Orgattifatiotiett unb Steglemente, ober mit einem So«, eine

etgetttfeümlicfte Seferverfaffuttg, bereit Stuöbrud ber fiefetbare

Slbbrud unferer Snbi»ibuatität im guten ©itttt roäre.

Eine feöfeere politifcfe - militairifefee Einftcftt featte ftcfe

ber Sacht wefcntlidj ittfofern jn bemäefttigett, baf nicht
bai gormfofe unb Unorbentfiefte, baß feine falfdje unb feftnb
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Schweiz und bald auch den allgemeinen Waffenstillstand
herbeiführte/ das werden wir dem geneigten Lefer im folgenden Hefte
erzählen/ auch/ wcnn feine Geduld nicht ermüdet/ noch einige

Betrachtungen schließlich anknüpfen.

Soll man Offiziere der Eidgenossenfchaft nach Algier
zu den Franzofen/ oder zum Befuch großer
Feldmanövers in den Nachbarstaaten schicken?

Eigentlich daS Eine nicht und das Andere auch nicht/
sofern es den innern Mangel zu eigener tüchtiger Bildung unserer

Milizen ersetze»/ die Blöße gleichsam nur bedecken soll. Die
Schweiz ist ein eigenthümlicher Staatenbund in Europa und
fo lange muß von einem großen politischen Irrthum deö

ganze» Volks/ seiner amtlichen Vertreter wenigstens/ die Rede

sei«/ als diese überall in die Augen fallende und stch aufdringende

Eigenthümlichkeit nicht da begriffen und realistrt wird/
wo ste mit dem größten Recht und alö das Nothwendigste

hingehört: in unserm MilitairorganismuS.
Noch wenige Jahre/ wenn auch Jahrzehnde/ und es wird

gezwungen, vielleicht durch den bittersten Schaden dazu ge-

zwungcn/ geschehen müsse«/ was aus der edlen Kraft
freier Einsteht frei jetzt hervorgehen follte : eine Reduktion/
ja in wesentlichen Punkten eine gänzliche Umgestaltung der

Organisationen und Réglemente/ oder mit einem Wort/ eine

eigenthümliche Wehrvcrfassung/ deren Ausdruck der sichtbare
Abdruck unserer Individualität im guten Sinn wäre.

Eine höhere politisch - militärische Einsicht hätte stch

dcr Sache wesentlich insofern zu bemächtige» / daß nicht
das Formlose «nd Unordentliche/ daß keine falsche und blind
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ju faferenbe Stuölegnng beö Srincipö ber Solföfouverainetät,
feine fetoß politifcften Siebfeabereien fid) bti Ut neuen Stefor-
mation geftenb maeftten/ wai aber bann gefdjefeen würbe»

wenn oorfeer erfcfeüttemfee potitifefee Serfeäftniffe eingetreten
wären, ©erabe Ut Seiten ber Stufee/ wit bit gegenwärtige,
ftnb bte geeigneten, nm fo etwaö ©roßeö unb aflerbingö aud)
©eftwercö anjubafenen. — Sfeeilö originelle, tfeeilö rufeige,
einfiefetöoofle «Mutter unb SJtilitairö feafeen feit mefereren

©eeennien auf biefen «tfunft feingewiefett. Sir nennen nur
bit Stamen: Sa»el, Äocfe, Etiaö, Sufinger, Elgger, Stifliet-
Eonftant. ©er tegtere feat in neueften Sagen ben Sorfcftlag
gemaefet, ein außerorbentfiefeeö Somite, ftd aui alten
Äantonen gemäfeft, ofene Stüdficftt auf ftergebraefete Slutoritäten,
jufammenjurufen, um biefen ©egenftanb von ber feöcfeften

SBicfttigfeit in Seratfeung jn jiefeen. Sn Seitfeferiften unb
Srocfturett finb feit einer Steifee »on Saferen tint «JJienge

Stnbentungen gegeben worben, Ut alle auch auf benfclben

«Eunft einer grünblicften Steform tenbiren, unb welcfee

fefton für fid) ein namfeafteö «JJtaterial jn ben Sorarbeiten
einer fofeften Eommiffion abgeben fönnen.

„ Eigentlich bai Eine niefet mtb bai Stnbere auch nieftt,i;
fagten wir oben, ©enn wenn Ut reeftten Sefer-Etnricfe-
tungen bti unö getroffen ftnb, werben wir tfeeilö im ©tanbe
fein, unö fetbft auch in größerem «JJtaßftab unb mit größeren

Stnfcfeauungett ju üben nnb jn bilben, tfeeilö würbe matt
bann auch jur Einftcftt fommen, baf wir in unferer Äriegö-
rnanier unö felbft bk beften Seferer finb. Sleibt ba noefe

©efb übrig — nnb eö follte, weil bai tunt ©pftem nantent-
ftefe aud) öfonomifefeer fein müßte, alö Mi afte — bann, ju
einem feftönen Uefeerffuß, atö ein ©efemud beö Siffenö, alö
eine Kontrolle jur Serfeinerung unferer eigenen Einricfetutb
gen, unferer eigenen taftifeften gormen, SJtarfcfe-Slnftaften,
SJianöoerö, Slngriffö - unb Se«feeibigungö-«JJtetfeoben, ©djteß-

$elp. SDtilit.'Seitfcferift 1840. 16
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zu fahrende Auslegung des Princips der Volkssouverainetät/
keine bloß politischen Liebhabereien sich bei der neuen
Reformation geltend machten, was aber dann geschehen würde,
wenn vorher erschütternde politische Verhältnisse eingetreten
wären. Gerade die Zeiten der Ruhe, wie die gegenwärtige,
sind die geeigneten, um so etwas Großes und allerdings auch

Schweres anzubahnen. — Theils originelle, theils ruhige,
einsichtsvolle Männer und Militairs haben seit mehreren
Decennien auf diefen Punkt hingewiesen. Wir nennen nur
die Namen: Tavel, Koch, Elias, Businger, Elgger, Rilliet-
Constant. Der letztere hat in neuesten Tagen den Vorschlag
gemacht, ein außerordentliches Comité, frei aus allen
Kantonen gewählt, ohne Rücksicht auf hergebrachte Autoritäten,
zusammenzurufen, um diesen Gegenstand von dcr höchsten

Wichtigkeit in Berathung zu ziehen. In Zeitschriften und
Brochuren sind seit einer Reihe von Jahren eine Menge
Andeutungen gegeben worden, die alle auch auf denfel.
ben Punkt einer gründlichen Reform tendircn, und welche

schon für sich ein namhaftes Material zu den Vorarbeiten
einer folchen Commission abgeben können.

„ Eigentlich das Eine nicht und daS Andere auch nicht, "
sagten wir oben. Denn wenn die rechten Wehr-Einrich-
tungen bei uns getroffen sind, werden wir theils im Stande
sein, uns selbst auch in größerem Maßstab und mit größeren

Anschauungen zu üben und zu bilden, theils würde man
dann auch zur Einsicht kommen, daß wir in unferer Kriegs-
manier uns felbst die besten Lehrer sind. Bleibt da noch

Geld übrig — und es follte, weil das neue System namcnt-
lich auch ökonomischer sein müßte, als das alte — dann, zu
einem fchönen Ueberftuß, als ein Schmuck des Wissens, als
eine Controlle zur Verfeinerung unferer eigenen Einrichtungen,

unferer eigenen taktischen Formen, Marsch-Anstalten,
Manövers, Angriffs - und Vertheidigungs-Methoden, Schieß-

Helv, Milit.-Zeitschrift t840. ,6
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Übungen u. f. w. — mögen wir unmittelbare Äunbe oou äfett-

liefeett Erfefeeinungett in StaefeBarlänbem nefemen, ober aud)

Offijiere an Äriegen, bti benett wir Etwaö fernen fönnen

unb für bie wir ebte ©pmpatfeien feaben, Sfeeil nefemen

laffen. — Stber im gegenwärtigen SlngenBIid erfdjeint folefee

Hilfe nur alö Stotfefeitfe.

Snfeeß muffen immer foldje Seftrebungen in einjelnen
Äantonen eferenb anerfannt werben/ welcfee naefe außeror-
bentliefeen Hilfen biefer St« greifen/ unb bamit wenigfienö
einen Eifer unb ein Sntereffe am Slnßergewöftnlicften
überfeaupt jeigen, rooburdj bit gänjtiefe tobte ©leicftgültig-
feit an anbeten Orten in grelleö Sidjt gefteflt roirb.

©aö SJtilitair-©epa«emettt »on Sern feat uttlängft an

bett Stegiemngöratfe ber Stepublif ben SIntrag geftellt: ju
ben großen gelbmanöoern, roetefee biefeö Safer in ben Stef-

far - unb Stfeeingegenben burefe bai 8. Slrmeecorpö beö bettt-

fefeett Sunbeö auögcfüfe« werben, einige ©tabö-Offtjiere
alö Snfcfeauer ju fdjiden unb feiefür bit ©umme »on 1200

©efeweijer-granfen ju bewilligen. — Sn ber hierauf im
Stegiemngöratfe gepflogenen Seratfeung rourbe mit 6 gegen
5 ©timmen entfefeieben, auf bie ©aefee niefet einjngefeen.

©agegen fam bie grage inö ©efpräcfe: ob eö niefet beffer

roäre, eine ©umme für folefee Offijiere beö Äantonö ju
bewilligen, Ut ficfe naeft Sllgier ju gefeen entfcfeließen, um eine

Eampagne gegen Ut Slraber tnitjumaefeen. — Ofegletdj niefet

eitt Sefdjluß aui biefer ttnterfeaftung feervorging, fo-foü fiel)

boefe im ©anjen eine ©eneigtfeeit für biefe Sbee gejeigt
feaben, unb cö fofl bafeci von einer nafemfeaft großem ©umme
Ut Siebe gewefen fein» alö bte, welcfee bai «JJttlitair.©epar-
temettt für feinen Sorfcftlag forberte. — Setbeö gegen cinatt*
ber »ergiicfeen, läßt ftdj nun audj für beibeö Etroaö fagen:
boefe glauben roir, baf ber Sorfcfelag beö SJtilttatr*©cpa«c-
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Übungen u. s. w. — mögen wir unmittelbare Kunde von ähn-

lichen Erscheinungen in Nachbarländern nehme«/ oder auch

Offiziere an Kriege«/ bei denen wir Etwas lernen können

und für die wir edle Sympathien haben/ Theil nehmen
lassen. — Aber im gegenwärtigen Augenblick erscheint solche

Hilfe nur als Nothhilfe.

Indeß müssen immer folche Bestrebungen in einzelnen
Kantonen ehrend anerkannt werde«/ welche nach außeror-
deutlichen Hilfen diefcr Art greifen/ und damit wenigstens
einen Eifer und cin Interesse am Außergewöhnlichen
überhaupt zeigen/ wodurch die gänzlich todte Gleichgültigkeit

an anderen Orten in grelles Licht gestellt wird.

Das Militair-Departement von Bern hat unlängst an

den Regierungsrath der Republik dcn Antrag gestellt: zu

dcn großen Feldmanövcrn / wclche diefcS Jahr in dcn Nck-

kar - und Rheingegendcn durch daö 8. Armeecorps deö deutschen

Bundes ausgeführt werde«/ einige Stabs-Offiziere
als Zuschauer zu schicken «nd hiefür die Summe von 1200

Schweizer-Frankcn zu bewilligen. — In der hierauf im
Rcgierungörath gepflogenen Berathung wurde mit 6 gegen
6 Stimmen entschiede«/ auf die Sache nicht einzugehen.

Dagegen kam die Frage ins Gespräch: ob cs nicht besser

wäre, eine Summe für folche Offiziere des Kantonö zu

bewillige«/ die fich nach Algier zu gehen entschließe«/ um eine

Campagne gegcn die Araber mitzumachen. — Obgleich nicht
ein Beschluß aus dieser Unterhaltung hervorging/ so.soll fich
doch im Ganzen eine Geneigtheit für diese Idee gezeigt

habe»/ und eö soll dabei von einer nahmhaft größern Summe
die Rede gewefen fein, als die, welche das Militair-Depar-
tement für feinen Vorschlag forderte. — Beides gegen einander

vergliche«/ läßt stch nun auch für beides Etwas fagen:
doch glauben wir/ daß dcr Vorschlag des Militair-Dcparte-
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metttö ben Sorjug »erbient. — Senn roir unö nun einmal
feine Stttfcfeauunget» im großem SJtaßftafe über Smppcti-@e«
Brancfe unb ©efeefet felbft »erfefeaffen, fo ift bk ©elegettfeeit,

bai große Heitbronner-Sager ju befudjen, roofel ju ergreifen
unb fann von Stugen roerben — natürltefe unter ber Se-

bingnng: baf bit feittgefanbtett Offijiere mit bem bortigen
©eneralftab in Serüferung fämett unb ifenen Einftcftt in bit
aflgemeinen unb Befonbere» ©iöpofitionen, «J>lane jc. geftattet
rourbe, unb jugleicft jur Sflicfet gemadjt würbe, einen auöfüferft-
cfeeti Stappo« mit Setegen über ben ganjen ©ang ber SJtanöver

nnb eittjetner wiefetiger ©efeeftte ju maefeen. — ©enn ein

btoßeö SJtitgafoppiren ä la suite förberte wenig; ba fefelägt

Ut Eeremonie unb bit Stüdficfet, ficfe fetbft gut jtt prostaten,

»or unb matt weiß, wai bti betgicicftett fterauöfommt.

— Se naefebem Ut Sluffaffung ber Hingefanbten febenbig
unb treu, ifer Urtfeeil gebaefet wäre, möcfeten fid) jwei Haupt-
»ortfeeife, ber eine für ben anbern, ergeben: 1) «JJtan

gewinnt feier Sanbö Ut Ueberjeugung, baf Ut Strmeen ber

BenadjBarten ©taaten itt ber feöfeent unb äefetpraftifeften
Sluöbitbung unfern Smppen eben niefet ober nieftt »iet überlegen

finb, ober 2) baf fit Utf ftnb unb fefer ftnb; baf »iefleicftt

namentliefe ficfe eine »iet größere Sticfetung, bai Stotferoen-

bige, gelbmäßige gnt anöjubilben unb anjuroenben, bti
ifenen jeigt nnb roeniger, ali man baefete, auf «tfarabeßaat

Stüdficfet genommen roirb. — Offijiere naeft Slfrifa gefanbt,
bringe«/ roenn fte lebenbig unb gefunb ftetmfommett,
Etroaö mit: Eittgeroiffeö ber «JJienge imponirenbeö Stenommee,

einen äet)ten «£ufver-©crud). ©aö ift Siet, aber nidjt
genug für bett Slufroanb, ben ber ©taat feier maefete. Um
auö beut Ärieg unb befonberö aui einem foleften etroaö

rotrfftefe Sraucfebareö jtt fernen unb feeimjubringen, ift
längerer, jaferetattger Sutfetttbatt nötfeig: benn ber Offijier
muß bie Seit feaben, auö ber Äriegfüferung gegen
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mentS den Vorzug verdient. Wenn wir uns nun einmal
keine Anschauungen im größern Maßstab über Truppen-Ge-
brauch und Gefecht sclbst verschaffen / so ist die Gelegenheit/
daö große Heilbronner-Lagcr zu besuchen/ wohl zu ergreifen
und kann von Nutzen werden — natürlich unter der

Bedingung: daß die hingesandten Offiziere mit dem dortigen
Generalstab in Berührung kämen und ihnen Einsicht in die

allgemeinen und befonderen Dispositionen/ Plane zc. gestattet

würde/ und zugleich zur Pflicht gemacht würde/ einen ausführlichen

Rapport mit Belegen über den ganzen Gang dcr Manöver
und einzelner wichtiger Gefechte zu machen. — Dcnn cin
bloßes Mitgaloppiren à la suit« förderte wenig; da fchlägt
die Ceremonie und die Rücksicht/ sich sclbst gut zn produci-
ren/ vor und man weiß/ was bei dergleichen herauskommt.

— Je nachdem die Auffassung dcr Hingesandten lebendig
und treu, ihr Urtheil gedacht wäre, möchten sich zwei Haupt-
vorthcile/ der eine für den andern, ergeben: i) Man
gewinnt hier Lands die Ueberzeugung, daß die Armeen der

benachbarten Staaten in der höhern und ächtpraktifchen
Ausbildung unsern Truppen eben nicht oder nicht viel überlegen

find / oder 2) daß fie dieß find und sehr find; daß vielleicht
namentlich fich eine viel größere Richtung, das Nothwendige,

Feldmäßige gut auszubilden und anzuwenden, bei

ihnen zeigt und weniger, als man dachte, auf Paradestaat
Rückficht genommen wird. — Offiziere nach Afrika gesandt,

bringen, wcnn fie lebendig und gesund heimkommen,
Etwas mit: Ein gewisses dcr Menge imvonirendes Renommee,
einen ächten Pulver-Geruch. Das ist Viel, aber nicht

genug für den Aufwand, dcn der Staat hier machte. Um
aus dem Krieg und befondcrS auS einem solchen etwas

wirklich Brauchbares zu lernen und heimzubringen, ist län-

gcrcr, jahrelanger Aufenthalt nöthig: dcnn dcr Offizier
muß die Zeit haben, aus dcr Kriegführung gegen
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BarBarifcfee Horben, feaitptfäcfelicfe Steiterfefeaaren,

ficfe ein Urtfeeil über bai taftifefte Serfealten

gegen eiüilifirte enropäifefte Sruppen ju ab*

firafeiren. — Seffer wäre eö brnm — wir reben ernfttid)

— ettidje Offijiere ju Slbb-EI-Äaber jn feftiden (er ift unfer
geinb niefet unb wenigftenö niefet mefer, afö granfreid) fefeon

etlichemal war) nnb bti ihm jn lernen, wk man ficft mit
minber georbneten «JJtitteltt, mit einer erft neu feerauforgani-

firten Snfanterie gegen Europäer, grattjofett, fefetagen muß.

©iefem Heft ift angefeängt: ein fitfe. Slatt jn ©uroa-
rotv'ö Sug burefe Ut Sllpen — unb ein jweiteö Slatt: Uni-
formöprojeete vorfteflenb, bereit Se« fiel) im 1. Heft biefeö

Safergattgö feefittbet. Eö ift ein ©ofbat unb ein ©ubaftertt-
offijier bargeftellt naefe ber Sbee einer Serfefemefjung beö

Eioitett nnb SJitfttairifcfeen. ©er Sput beö Offijierö ift große

Uniform nnb bem Hut beö ©olbaten unb Unteroffijierö analog.
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barbarische Horden, hauptsächlich Reiterschaa-
ren, sich ein Urtheil übcr daö taktische Verhalten

gegen civilisirte europäische Truppen zu ab-

strahiren. — Besser wäre eö drum — wir reden ernstlich

— etliche Offiziere zu Abd-El-Kader zu schicken (er ist unser

Feind nicht und wenigstens nicht mehr, alö Frankreich fchon

etlichemal war) und bei ihm zu lernen, wie man stch mit
minder geordneten Mitteln, mit einer erst neu hcrauforgani-
firten Infanterie gegen Europäer, Frauzofen, schlagen muß.

Diesem Heft ist angehängt: ein lith. Blatt zu Suwarow's

Zug durch die Alpen — und ein zweites Blatt: Uni-
formöprojectc vorstellend, deren Ten fich im i. Heft diefes

Jahrgangs befindet. ES ist ein Soldat und ein Subaltcrn-
offizier dargestellt nach der Idee einer Verfchmelzung des

Civilen und Militairifchen. Der Hut des Offiziers ist große

Uniform und dem Hut des Soldaten und Unteroffiziers analog.
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